
  
    MILAN KUNDERA


    FRANZÖSISCH-TSCHECHISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1929 in Brno (Tschechische Republik)


      	
        Einige seiner Auszeichnungen

        
          	Prix Médicis Étranger (1973), für Das Leben ist anderswo


          	Jerusalem-Preis (1985)


          	Österreichischer Staatspreis für Europäische Literatur (1987)


          	Herder-Preis (2000)


          	Prix mondial Cino Del Duca (2009)

        

      


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Das Buch der lächerlichen Liebe (1969), Kurzgeschichtensammlung


          	Die Unwissenheit (2000), Roman


          	Das Fest der Bedeutungslosigkeit (2013), Roman

        

      

    


    Milan Kundera wurde im Jahr1929 in der damaligen Tschechoslowakei geboren. Sein Vater war zu dieser Zeit ein berühmter Pianist und gab seine Liebe zur Musik an seinen Sohn weiter, dem er auch Klavierunterricht gab. Kundera begann ein Studium in Musik und Komposition, wechselte jedoch zu Literatur und ästhetischer Kommunikation an der Karls-Universität in Prag. Nach wenigen Semestern ging er schließlich an die Filmfakultät der Akademie der musischen Künste in Prag, wo er nach seinem Abschluss auch mehrere Jahre als Dozent arbeitete.


    Als die Sowjetunion und andere Staaten des Warschauer Paktes im Jahr1968 die Tschechoslowakei einnahmen, verlor Kundera seine Anstellung und seine Romane wurden verboten. Ab dem Jahr1975 lebte er in Frankreich, wo er als Dozent für die Universität Rennes und die École des Hautes Études en Sciences Sociales in Paris tätig war.


    Kundera zählt heute zu den bedeutendsten, noch lebenden Schriftstellern und wird von Kritikern und Lesern gleichermaßen als einer der wichtigsten Romanautoren Europas angesehen. Sein Werk wurde in zahlreiche Sprachen übersetzt und sein jüngstes Buch, Das Fest der Bedeutungslosigkeit, erschien im Jahr2013. Schon mehrmals wurde er als Kandidat für einen Literaturnobelpreis gehandelt, er gewann ihn bisher aber noch nie.

  


  
    DIE UNERTRÄGLICHE LEICHTIGKEIT DES SEINS


    DIE EWIGE SUCHE NACH DEM SINN DES LEBENS


    
      	Textgattung: philosophischer Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Kundera, Milan: Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins. Aus dem Tschechischen von Susanna Roth. Fischer Taschenbuch: Frankfurt/Main 1987.


      	Erstausgabe: 1984


      	Themen: Sinn des Lebens, Liebe, Politik, ewige Wiederkunft

    


    Es fällt schwer, Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins einem Genre zuzuordnen. Zahlreiche philosophische Reflexionen sind in eine fiktionale Erzählung eingestreut, weshalb das Buch an die Werke Umberto Ecos und Jorge Luis Borges‘ erinnert. Allerdings ist der Roman mitnichten eine anspruchsvolle, schwer verständliche Abhandlung. Sein Zauber liegt in der einfachen Art und Weise, mit der der Autor sich an komplexe Themen wie der Liebe oder dem Sinn des Lebens annähert. Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins erzählt von vier Figuren, deren Lebensgeschichten sich ineinander verschränken. Tomas ist ein Chirurg aus Tschechien und mit Teresa, der Liebe seines Lebens, verheiratet. Des Weiteren spielen Sabina, eine von Tomas’ Affären, und Franz, einer von Sabinas Geliebten, eine Rolle. Zur Zeit der Handlung nähert sich der Prager Frühling seinem Ende zu und der Einmarsch der Truppen des Warschauer Pakts bedroht das liberale Gedankengut, das sich im Zentrum der Tschechoslowakei entwickelt hatte. Durch die Militäroperationen entfremden sich Teresa und Tomas von ihren bisherigen Daseinsvorstellungen und sie werden dazu gezwungen, sich ihren moralischen Schwächen zu stellen sowie ihre Konzepte von Leben und Liebe zu überdenken.


    Der Roman entführt den Leser in eine Welt, in der Vergangenheit, politische Ideologie, philosophische Probleme und Erotik nahtlos ineinander übergehen und sich zu einer äußerst eleganten Erzählung zusammenfügen, die gewöhnlich als Kunderas Meisterwerk angesehen wird.


    In den vergangenen Jahren lebte der politische Extremismus in vielen Ländern der westlichen Welt wieder auf und Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins wurde erneut populär. Wie viele große Werke der Kunst ist der Roman zeitlos genug, um relevant zu bleiben und auch ein Publikum der Gegenwart zu begeistern, obgleich die Handlung der Geschichte eindeutig in einem spezifischen historischen Kontext verankert ist.


    
      SCHON GEWUSST?


      Als Prager Frühling wird eine Phase der politischen Liberalisierung in der damaligen Tschechoslowakischen Republik bezeichnet, die vom Januar bis in den August des Jahres1968 andauerte. In dieser Zeit wurden fortschrittliche Veränderungen an dem sozialistischen System, das bis dahin von der totalitären Politik der Sowjetunion beeinflusst worden war, vorgenommen. So wurde beispielsweise die Pressefreiheit, das Recht zu streiken und das Recht zur Gründung politischer Parteien eingeführt. Die Sowjetunion marschierte daraufhin in die Tschechoslowakei ein, da die Liberalisierung als Beginn einer Konterrevolution gewertet wurde. Nach dem Ende der Invasion wurden die politischen Lockerungen gewaltsam aufgehoben und jegliche Kritik an der Rückkehr zum totalitären Regime unterdrückt.

    

  


  
    INHALTSANGABE


    EXIL


    Der Roman spielt zunächst in Prag gegen Ende der 1960erJahre. Die Leser lernen den tschechischen Arzt Tomas kennen. Der geschiedene Frauenheld hat praktisch keinen Kontakt zu seinen Eltern oder seinem Sohn. Zwar hat er den Unterhaltszahlungen für das gemeinsame Kind an seine Exfrau zugestimmt, doch er weigert sich, seinen Sohn zu treffen oder sich um ihn zu kümmern. Tomas verliebt sich in Teresa, die auf der Suche nach Arbeit nach Prag gekommen ist und die beiden beginnen ein Verhältnis. Allerdings hört Tomas zu keiner Zeit auf, anderen Frauen Avancen zu machen, denn er sieht Liebe und Sexualität als zwei voneinander unabhängige Bedürfnisse an. Seine Untreue führt dazu, dass Teresa vor Eifersucht krank wird und nachts unter Alpträumen leidet. Trotzdem kann sie sich nicht überwinden, Tomas zu verlassen. Schließlich heiraten die beiden und Tomas besorgt einen Welpen, den sie Karenin nennen, und den Teresa sofort in ihr Herz schließt.


    Beide sind vom Einmarsch der sowjetischen Truppen geschockt. Teresa widmet sich leidenschaftlich der fotografischen Dokumentation der Grausamkeiten, die während der Invasion verübt werden und bei der Veröffentlichung ihrer Bilder wird Teresa für ihre Arbeit sehr gelobt. Leider wird die politische Situation jedoch zunehmend gefährlich und Teresa und Tomas sehen sich gezwungen, Prag zu verlassen. Wie auch Sabina, eine der zahlreichen Geliebten von Tomas, wandert das Paar in die Schweiz aus. Nach einigen Monaten im Ausland hält Teresa die Fremde jedoch nicht mehr aus und kehrt nach Prag zurück, wobei sie Tomas nicht in ihre Pläne einweiht und ihm lediglich einen Brief zurücklässt, in dem sie ihm ihre Gründe erläutert. Tomas freut sich anfangs über die unerwartete Freiheit, da er nun so viele Affären haben kann, wie er will. Doch schon bald wird ihm bewusst, dass er und Teresa füreinander bestimmt sind und er entschließt sich dazu, nach Prag zurückzukehren, um mit ihr zusammen sein zu können. Allerdings bereut er die Entscheidung schon bei seiner Ankunft. Der Lärm der russischen Militärflugzeuge über der Stadt raubt ihm den Schlaf und er grübelt, ob sich seine Beziehung mit Teresa im Grunde durch nicht viel mehr als Zufälle entwickelt hat.


    Zur gleichen Zeit beginnt in Genf eine romantische Beziehung zwischen Sabina, einer talentierten Malerin, die eine freie weibliche Sexualität lebt, und Franz, einem Universitätsdozenten, der mit seinem Eheleben unzufrieden ist. Doch schnell wird klar, dass Sabina und Franz fast nichts miteinander gemeinsam haben. Ihr Geschmack ist in vielen Dingen nicht derselbe, sie haben unterschiedliche politische Ansichten und mehrmals fällt es ihnen sogar schwer, eine normale Konversation aufrecht zu erhalten. Trotzdem verlässt Franz seine Frau Marie-Claude für Sabina, nachdem er sich auf einer gesellschaftlichen Veranstaltung mit ihr gestritten hat. Franz gesteht Marie-Claude, dass er sie betrogen hat und zu seiner neuen Liebe ziehen will, da er davon ausgeht, mit Sabina zusammenleben zu können. Sabina jedoch fühlt sich überrumpelt und verlässt Franz am darauffolgenden Tag ohne jegliche Vorwarnung. Sie denkt darüber nach, wie oft sie schon betrogen wurde, wie diese Unsicherheit ihr Leben seit ihrer Kindheit bestimmt hat, und welche Konsequenzen sie erwarten werden, wenn sie so weitermacht wie bisher. Franz wird dagegen bewusst, dass er auch ohne Ehe glücklich sein kann, und er beginnt ein Verhältnis mit einer seiner Studentinnen.


    Einige Jahre später lebt Sabina in Paris im Exil, wo sie einen Brief von Tomas‘ Sohn erhält. Dieser schreibt ihr, weil er davon ausgeht, dass sie eine gute Freundin seines Vaters ist. Er teilt ihr mit, dass Teresa und Tomas bei einem Unfall ums Leben gekommen sind.


    ZWEI JAHRE IN PRAG


    Die Erzählung springt zurück in die Vergangenheit und berichtet von Teresas und Tomas Leben in Prag. Beide sind beruflich so eingespannt, dass sie sich nur noch beim Frühstück sehen. Tomas veröffentlicht einen Artikel, in dem er mithilfe der Ödipus-Sage aus der griechischen Mythologie Kritik am kommunistischen Regime übt. Als er sich weigert, den Text zu widerrufen, wird ihm von dem Krankenhaus, an dem er als Chirurg arbeitet, gekündigt. Um nicht politisch verfolgt zu werden, entschließt er sich dazu, unterzutauchen, und verdient sein Geld fortan als Fensterputzer. Jedoch kommen zwei Regimekritiker auf ihn zu, wobei einer von ihnen sein Sohn aus erster Ehe ist. Sie wollen ihn dazu bringen, eine Petition zu unterzeichnen, die den grausamen Umgang mit politischen Häftlingen anprangert. Nachdem ihm die potenziellen Konsequenzen seines Handelns klar werden, weigert er sich, die Petition zu unterzeichnen.


    Teresa ist es nicht möglich, weiterhin als Fotografin zu arbeiten, weshalb sie einen Job als Barfrau in einem Hotel annimmt. Tomas Verlangen nach sexuellen Abenteuern ist ungebrochen und er nutzt die Gelegenheiten, die ihm seine Arbeit als Fensterputzer bietet. Dies verstärkt Teresas Eifersucht und sie beginnt, mit den Kunden in der Bar zu flirten. Auch wenn ihre Annäherungsversuche unbeholfen und wenig subtil sind, beginnt sie schließlich eine Affäre mit einem Ingenieur. Durch diese Beziehung versucht sie, Tomas‘ Lebenswandel anzunehmen und ihre Hemmung vor dem Nacktsein zu verlieren. Sie lässt sich sogar von ihrem Liebhaber nackt fotografieren, allerdings bringt ihr die Affäre keine Erfüllung.


    Aufgrund der turbulenten politischen Situation und Teresas Verstimmung wegen Tomas‘ Untreue entscheidet sich das Paar schließlich, Prag zu verlassen und aufs Land zu ziehen. Tomas ist klar, dass die Tage seiner Affären gezählt sind, doch er ist bereit, alles für seine Ehefrau aufzugeben.


    DER TOD KLOPFT AN


    Die Geschichte schwenkt kurz zu Sabina. Viele Jahre sind vergangen und sie lebt nun in den Vereinigten Staaten. Sabina möchte nicht, dass ihre Kunst als das Werk einer gefolterten Malerin betrachtet wird, weswegen sie verschweigt, aus ihrem Heimatland geflohen zu sein. Sie sinniert über ihren Hass auf die Politik, bei dem sie glaubt, eine Ähnlichkeit zu ihrer Abneigung gegenüber der manipulativen Sentimentalität von Kitsch herstellen zu können. Auf der Suche nach der größtmöglichen Distanz zwischen ihr und ihrem Heimatland verschlägt es sie schließlich nach Kalifornien. Zudem setzt sie ein Testament auf, in dem sie verfügt, dass sie nach ihrem Tod eingeäschert werden will, damit ihre Asche im Wind verstreut werden kann.


    Franz lebt mit seiner neuen Geliebten in Genf und wird von einigen Freunden zu einem Friedensmarsch nach Kambodscha eingeladen. Er lehnt zunächst ab, doch die politische Situation in Kambodscha erinnert ihn an die Lage im Heimatland seiner großen Liebe Sabina, sodass er sich letztlich doch dazu entscheidet, seinen Freunden zu folgen. Die Aktion endet jedoch in einem Fiasko und als er nach Bangkok zurückkehrt, wird er vor dem Hotel der Friedensaktivisten von einer Gruppe Männer überfallen und ist nach diesem Angriff vollständig gelähmt. Marie-Claude kümmert sich um Franz bis zu dessen Tod und da Franz sich nicht mehr artikulieren kann, hat er keine Möglichkeit zu sagen, dass er sich nach der Studentin mit der Brille mit den großen runden Gläsern sehnt, mit der er zuvor zusammen gelebt hatte.


    Tomas‘ Sohn Simon zieht aufs Land und beginnt einen Briefwechsel mit seinem Vater. Nach Tomas‘ Tod beginnt Simon, Sabina zu schreiben.


    Die Erzählung kehrt ein weiteres Mal in die Vergangenheit zurück und die Leser erfahren mehr über Tomas‘ und Teresas Leben auf dem Land. Den beiden gelingt es schließlich, die politische Instabilität und Tomas‘ Affären hinter sich zu lassen und ein zufriedenes Leben zu führen. Tomas findet eine Anstellung als Fahrer und bringt jeden Tag Arbeiter mit einem Lastwagen auf die Felder. Teresa kümmert sich um die Kälber der örtlichen Genossenschaft. Eines Tages wird bei Karenin Krebs diagnostiziert und der Hund muss eingeschläfert werden. Teresa ist wegen dieses Verlusts am Boden zerstört und denkt viel über ihre Tierliebe nach, wobei sie zu der Erkenntnis gelangt, dass sie die Tiere den Menschen bevorzugt. Ihr wird bewusst, dass sie Karenin mehr geliebt hat als ihren Ehemann.


    Eines Tages findet eine Feier in dem Ort statt. Dort gesteht Teresa Tomas, dass sie sich für seine Unzufriedenheit schuldig fühlt und vermutet, dass er nur wegen ihres Wunschs nach Tschechien zurückgekehrt ist und deshalb nicht mehr als erfolgreicher Chirurg in Zürich arbeiten und seiner Bestimmung im Leben nachgehen kann. Mit einer gewissen Erleichterung erklärt Tomas ihr, dass sein Leben kein Ziel hat und dass er mit ihr an seiner Seite glücklich ist.


    
      EWIGE WIEDERKEHR


      In Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins finden sich zahlreiche Anspielungen auf das philosophische Konzept der „Ewigen Wiederkehr“. Gemäß dieser Theorie verläuft die Zeit nicht linear, sondern zyklisch. Ereignisse, Gedanken und Individuen tauchen immer wieder in einer Art endlosem Kreislauf auf. Die Vorstellung einer Ewigen Wiederkehr war vor allem während der Zeit der antiken Hochkulturen Griechenlands und Ägyptens verbreitet und kommt auch in Religionen, beispielsweise im Hinduismus, vor. In der modernen westlichen Welt trat sie jedoch erstmals in der Philosophie von Friedrich Nietzsche (deutscher Philosoph, 1844-1900) auf. Im Roman verleiht die dauerhafte Wiederholung der Zeit dem menschlichen Dasein Sinn, doch der Erzähler weist ebenfalls darauf hin, dass eine Ablehnung der Ewigen Wiederkehr als Konzept darauf schließen lässt, dass das Leben bedeutungslos ist, weil es keinerlei Gewicht hat.
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